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Mobilität bewegte den Menschen und die
Gesellschaft schon immer, nicht nur phy-
sisch. Diesem Thema ist der Tag der Archi-
ve am Samstag gewidmet worden. Von der
Entwicklung des Fahrrads bis hin zu Aus-
wandererbiografien. Einen besonderen
Einblick gewährt das Institut für Erhaltung
von Archiv- und Bibliotheksgut. In deren
sonst nicht zugänglichen Werkstätten
werden wertvolle Dokumente sozusagen
für die Zeitreise in die Zukunft bewahrt.
Vor allem Heimatkundler und Familien-

forscher, aber auch Wissenschaftler gehö-
ren zur Kundschaft von Stadtarchivleiter
Simon Karzel. Etwa 250 Nutzer kommen
im Jahr in den Lesesaal, um in histori-
schen Unterlagen oder in der Präsenzbi-
bliothek zu stöbern. Dazu kommen noch
rund 1000 Anfragen, meist per E-Mail.
Auch aus den USA. Im Stadtarchiv werden
etwa 3,4 Kilometer Archivgut aufbewahrt
und über 100000 Fotos. Schätze, die da-
nach schreien, geborgen zu werden.
„Vier Mitarbeiter unterstützen auch Ar-

chivneulinge“, rät Karzel, erst eine schrift-
liche Anfrage ans Archiv zu richten. Dann
werde vorrecherchiert, ob ein Besuch loh-
ne. Innerhalb einer Woche bekämen die
meisten Antwort, maximal aber binnen
dreier Wochen. Je detaillierter das Anlie-
gen, desto erfolgversprechender. Die Ori-
ginale würden aber nie außer Haus gege-
ben. „Es sind Unikate, sie wären unwie-
derbringlich verloren“, so Karzel. Er selbst
hat zum Tag der Archive die Lebensreise
der Ludwigsburgerin Helene Guttmann
vor allem aus einem Nachlass von be-
schrifteten Fotos zusammengetragen. Die
war für ihre Zeit erstaunlich mobil. 1895
geboren, erweiterten sich ihre Kreise im-
mer weiter bis zur Auswanderung nach
Amerika. Eine spannende Ausstellung.
Sprechschauspieler Rudolf Guckelsber-

ger liest derweil von Bildungsreisen der

TAGDERARCHIVE

VON THOMAS FAULHABER

Der Stoff, aus dem Geschichten sind
„Archivare tragen keine Ärmelscho-
ner und sie haben auch keine
Spinnweben im Haar“: Dr. Simon
Karzel, Leiter des Stadtarchivs,
räumt mit Klischees auf. Im Gegen-
teil: Sie stünden mit beiden Beinen
im Leben und würden Menschen in
ihrem Forscherdrang helfen.

Historische Vielfalt: Die „Draisine“ (links) ist der Vorläufer des Fahrrads, auch Karten und Dokumente gab es zu bewundern. Fotos: HolmWolschendorf

Gutsituierten, aus einer abenteuerlichen
Grönlandreise und den Erlebnissen eines
Diplomaten. Nebenan führt Dr. Anna Ha-
berditzl durch die ebenso spannende Welt
des aufwendigen Bewahrens von Kulturer-
be. 1000 Jahre und älter sind die Artefakte,
die in den Händen von Spezialisten liegen.

Bei der Familienführung beschäftigt sich
Dr. Elke Koch mit dem Fahrrad. „Der Clou
von Karl Drais war, zwei Räder hinterei-
nander anzuordnen und das vordere lenk-
bar zu machen.“ Es entstand die „Draisi-
ne“. Was heute banal klingt, war damals
eine technische Revolution. Die Wissen-

schaftlerin vermutet, dass diese Entwick-
lung aus der Not geboren war. Futter für
Pferde sei damals rar gewesen. Die Hoch-
räder mit den Pedalen am riesigen Vorder-
rad sei der nächste Quantensprung gewe-
sen. Allerdings seien die auch tödlich ge-
wesen. Bremsen so gut wie unmöglich, die
Fallhöhe groß. Es gebe Berichte, wonach
ein Radler mit Karacho ein Schaufenster
durchbrach, dass manche Ludwigsburger
Hügel wegen des Gefälles für Velocipedis-
ten amtlich gesperrt waren. Der Asperger
Buckel etwa. Und dass kurz nach dem
Krieg Ermittlungsverfahren gegen Radler
auf der „Reichsautobahn“ geführt wurden,
obwohl dort kein Käfer unterwegs war.
Damals wie heute hätten sich Radler und
Fußgänger außerdem als rücksichtslos ge-
nervt. Am Nachbau einer Draisine konn-
ten Kinder Unterschiede zum modernen
Damenfahrrad finden. Bremse, Kette,
Licht, Gangschaltung. Ein 3D-Puzzle.
„Wir wollen, dass die Menschen zu uns

kommen“, betont der Leiter des Staatsar-
chivs, Dr. Peter Müller. In den Archiven
werde immer Interessantes gefunden. Der
eine oder andere Schriftsteller hat hier so-
gar schon Stoff für Bücher gefunden.

Roberto Blanco hatte einst bei
der CSU propagiert: „Wir
Schwarze müssen zusammen-
halten.“ In der Endphase des ba-
den-württembergischen Land-
tagswahlkampfes hatte sich die
Ludwigsburger SPD ein Beispiel
am Farbenspiel genommen und
den Zusammenhalt der Roten
beschworen: Landtagsfraktions-
chef Claus Schmiedel stellte sich
gemeinsam mit VfB-Ehrenpräsi-
dent Erwin Staudt in einem Talk
zur Frühschoppenzeit den Fra-
gen von Ex-SWR-Chefredakteur
Michael Zeiß.
Vor rund zwei Dutzend Zuhö-

rern, die meisten davon Sozial-
demokraten, gab sich Schmie-
del, was den Zustand seiner Par-
tei angeht, durchaus nachdenk-
lich. „Wenn ich an die SPD den-
ke, komme ich mir vor wie beim
VfB in der vergangenen Saison“,
bekannte er. Fatalistisch will er
das aber nicht verstanden wis-
sen, glaubt immer noch an eine
Wende in den letzten Tagen, wie
bei seinem Lieblingsverein im
vergangenen Sommer.
Schmiedel gab sich überzeugt,

dass die Sozialdemokraten noch
so viel zulegen, dass es für die
Fortsetzung der aktuellen Koali-
tion reicht. Ein Dreier-Bündnis,
etwa die schwarz-rot-gelbe
Deutschland-Koalition aus CDU,
SPD und FDP, hält er dagegen
für nahezu ausgeschlossen.
Wenn man Fußball und Politik

thematisch und sprachlich zu-
sammenbindet, lässt sich das ei-
ne oder andere Bonmot produ-

VON JÜRGEN SCHMIDT

Talk über VfB und SPD: Ex-SWR-Chefredakteur Michael Zeiß interviewte
Erwin Staudt und Claus Schmiedel (von links). Foto: Karin Rebstock

Pressing im politischen Strafraum
VfB-Ehrenpräsident Erwin Staudt fremdelt mit manchen Positionen seiner SPD

zieren. So entlockte Zeiss dem
Fraktionschef mit der Frage ob
der SPD-Vorsitzende Sigmar Ga-
briel nicht zu oft Querpass spie-
le, immerhin die sanfte Kritik:
„Sein Spiel könnte manchmal et-
was gradliniger sein.“
Wenn es um inhaltliche Fragen

geht, hat Schmiedel allerdings
selbst im eigenen Strafraum, als
den man eine Wahlkampfveran-
staltung bezeichnen könnte, mit
Pressing zu rechnen; und das
aus der eigenen Mannschaft.
Denn Staudt, jahrzehntelang als
Sozialdemokrat in der Kommu-
nalpolitik aktiv, macht aus seiner
Ablehnung mancher politischer
Ziele und Errungenschaften sei-
ner Partei kein Hehl. Während
der frühere IBM-Manager bei-
tragsfreie Kindergartenplätze
und den Mindestlohn uneinge-

schränkt befürwortet, lehnt er
die Rente mit 63 klar ab und hat
auch bei der Mietpreisbremse
gewissen Bedenken. Bei der För-
derung von E-Autos kann sich
Staudt Steuervorteile für die
Käufer vorstellen, während
Schmiedel strikt dagegen ist.
Und als er von Zeiß nach sei-

ner Meinung zur Gemeinschafts-
schule gefragt wird, schnauft der
68-Jährige erst einmal lang und
laut durch. Denn da, so hält er
seiner Partei und ihrem Noch-
Koalitionspartner vor, habe man
versäumt, die Betroffenen mit-
zunehmen, bevor Entscheidun-
gen getroffen wurden. Dass die
öffentliche Kommunikation bei
der Bildungsreform der letzten
Jahre nicht optimal war, räumte
auch Schmiedel ein, fand aber
einen anderen Schuldigen. Weil
die CDU zehn Jahre lang nicht
auf die Veränderungen an den
Schulen reagiert habe, hätten
SPD und Grüne keine Zeit für
lange Vorbereitungen gehabt.
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ZUMGEBURTSTAG
Ludwigsburg: Lilli Fischer 90

WIR GRATULIEREN

Friedrichstraße
Die Hauptwasserleitung in der
Friedrichstraße muss nach einem
Wasserrohrbruch wegen eines
Schieberdefekts erneuert werden.
Daher wird aus Richtung Aldin-
gen eine Sperrung der beiden
Rechtsabbiegerspuren in Rich-
tung Stuttgarter Straße eingerich-
tet. Die Umleitung erfolgt über
die Oststraße sowie die Hinden-
burgstraße. Voraussichtliches En-
de der Baumaßnahme ist kom-
menden Freitag, 11. März.

Elmar-Doch-Straße
Wegen der Neuverlegung einer
Fernwärmeverteilleitung inklusi-
ve der Hausanschlüsse kommt es
zwischen der Hohenzollernstraße
und der Neuffenstraße zu einer
Vollsperrung der Elmar-Doch-
Straße. Die Straße ist dager nur
stadteinwärts befahrbar. Eine
Umleitung ist ausgeschildert über
die Friedrichstraße, Kepplerstra-
ße und Eisenbahnstraße. Voraus-
sichtliches Ende der Baumaßnah-
me ist Freitag, 8. April. Die Müllei-
mer sind bis dahin möglichst an
einem gut anfahrbaren Platz be-
reitzustellen.

Positive Bilanz in der Friedenskirche: Die Organisatoren freuen sich über
gute Stimmung und eine rekordverdächtige Resonanz. Foto: HolmWolschendorf

627 Essen: Vesperkirche
endet mit Großkampftag

Ein letztes Mal rotierten die Eh-
renamtlichen, um die Gäste mit
einem warmen Mittagessen,
Kaffee und Kuchen, Kleidung
oder Infos zu versorgen, dann
war Schluss: Gestern ist die
siebte Ludwigsburger Vesperkir-
che zu Ende gegangen. „Es war
der Wahnsinn“, sagte Organisa-
torin Bärbel Albrecht nachmit-
tags, nachdem die Tische und
Stühle weitgehend aufgeräumt
waren. Wie jedes Jahr war der
letzte Tag der stärkste: Mit 627
Essen mussten die Veranstalter
der Vesperkirche deutlich über
ihre selbstgesteckte Grenze von
550 Mahlzeiten gehen und auf
der Karlshöhe Schnitzel mit Kar-
toffelsalat nachbestellen. Rund
80 Ehrenamtliche waren im Ein-
satz. „Irgendwie haben wir es
bewältigt, am Ende haben wirk-
lich alle etwas zu essen bekom-
men“, so Albrecht.

VON JOHANNES KOCH Die Ludwigsburger Vesperkir-
che soll noch mehr als manch
andere in der Republik ein Ort
der Begegnung sein, an dem un-
terschiedlichste Menschen am
Mittagstisch zusammenkom-
men und dabei für ihr Essen ge-
rade so viel zahlen, wie sie eben
können. Weil die Vesperkirche
ihren Charakter als Gasthaus auf
Zeit stets erhalten möchte, sind
die Plätze begrenzt. Zwischen
450 und 550 Essen gingen seit
dem 14. Februar an den meisten
Tagen über die Theke. Hinzu ka-
men wieder Angebote wie kos-
tenloses Haareschneiden und
ein vielfältiges Kulturprogramm.
Die Bilanz ist rekordverdäch-

tig: Erstmals wurden beim Pro-
jekt von Diakonie und evangeli-
scher Kirche über 11000 Essen
ausgegeben. Und auch sonst ist
Albrecht richtig zufrieden: „We-
nig Konflikte, gute Stimmung
und kaum Krankheiten – die
Vesperkirche ist gelungen.“

VERKEHRSBERICHT

ür die Helfer beim Tag der Archive
kocht Rad-Expertin Elke Koch. Pas-
send zur Erfindung des Laufrads

gibt’s Armensuppe. „Zu der Zeit herrschte
bittere Not“, erklärt sie. Deshalb gab’s
kohlenhydratreiche Eintöpfe aus Erbsen,
Graupen und Kartoffeln. Das war günstig
undmachte auch ohne Fleisch satt. Ge-
würzt wurde mit Salz, Essig und Kräutern.
Das Rezept mit den Maßeinheiten Lot
und Simri fand sie im Archiv – wo sonst.
■ Jugendliche der Oscar-Walcker-Schule
verkleiden sich als schwäbische Auswan-
derer. Grundlage für ihr Spiel ist das Buch
„Seelenverkäufer im Neckartal“. Sie stel-
len Handwerker dar, die aus Armut ihre

F
Randnotizen: Was sonst noch so los war

Heimat verlassen müssen und ihr Glück
im Ausland suchen. Fassmacher und Satt-
ler zum Beispiel. Kinder konnten spielen
oder bei der Kräuterfrau Pflanzen raten.
■ Straßenbau im Zeitraffer: Das Kino holt
Martin Häußermann ins Staatsarchiv. Die
Kochertalbrücke, der Aichelbergaufstieg
und die komplette 60-jährige Geschichte
des Engelbergtunnels von der Anlage,
über die Zerstörung bis hin zum Ausbau.
Zudem hat er Filme aus dem Polizeiarchiv
ausgegraben. Mit der Dokumentation des
Personenschutzes bei den Feierlichkeiten
„100 Jahre Automobil“ oder einen alten
Lehrfilm zur Alkoholkontrolle. „Damals
war die Polizei handfester.“ (tf)

Unserer heutigen Ausgabe (Postversand-
stücke ausgenommen) liegt ein Prospekt
folgender Firma bei:
Regionalausgabe Neckar- und Enzbote
sowie Freiberg und Strohgäu:
Charles VögeleDeutschlandGmbH
(mit Eindruck diverser Geschäftsadressen)

BEILAGENHINWEIS

François Botes in der
Lighthouse Church
Der Pianist François Botes aus
Südafrika ist zu Gast bei der inter-
nationalen freikirchlichen Ge-
meinde Lighthouse Church
(Strombergstraße 31, über Oster-
holzallee) am Freitag, 11. März,
19.30 Uhr, Samstag 12. März,
18.30 Uhr und im Sonntagsgot-
tesdienst um 10 Uhr. Der Eintritt
zu diesen deutsch-englischen
Veranstaltungen ist frei. (red)

FREIKIRCHE

Gebrauchtes günstig
vomFlohmarkt
Einen Flohmarkt veranstalten das
Hirschberglädle und das Kinder-
kleiderstüble zusammenmit der
italienischen Gemeinde am
Samstag, 12. März, von 10 bis
13 Uhr auf dem Parkplatz des Ge-
meindezentrums Straßenäcker 32
in Eglosheim. Es gibt Gebraucht-
waren aller Art, Haushaltswaren,
Spielwaren, Kinderkleidung,
-schuhe und vieles mehr, was
raus muss, zu günstigen Preisen.
Die Veranstalter weisen darauf
hin, dass auf dem Parkplatz des
Gemeindezentrums während die-
ser Zeit nicht geparkt werden
kann. (red)

EGLOSHEIM

Frühlingsflohmarkt
auf der Karlshöhe
Die Karlshöhe lädt am Samstag,
12. März, von 9 bis 14 Uhr zum
großen Frühlingsflohmarkt ein.
Ehrenamtliche Mitarbeiter ver-
kaufen gespendete Waren. Besu-
cher finden in drei Gebäuden
Nützliches für den Alltag zu güns-
tigen Preisen: Sammlerschätze,
Antiquitäten, Elektroartikel, CDs,
Kleidung, Tischwäsche, Kurzwa-
ren und Textiles, Teppiche, Silber,
Bilder, Spielwaren, Schmuck und
vieles mehr. Es darf in antiquari-
schen und aktuellen Büchern ge-
stöbert werden. Der Erlös des
Marktes fließt in die Arbeit der
Stiftung Karlshöhe. Weitere Infos:
Telefon (0 71 41) 6 52 65 oder un-
terwww.karlshoehe.de. (red)
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